
15. Etherpad-Seminarsitzung
am 26. Juni 2020, ab 11.30 Uhr

Willkommen!

In unserer heutigen letzten Seminarsitzung mit Ihren Präsentationen stellt uns Frau Assenmacher das Themenfeld der Leseföderung insbesondere für Kleinkinder am Beispiel Göteborg vor. Ich bin gespannt auf unseren heutigen Austausch zu dieser Präsentation. Bis gleich!

So, allmählich füllt es sich hier ja wieder - und Frau Assenmacher ist auch an Bord. Es kann also losgehen!
Ich für meinen Teil muß erst einmal gestehen, daß ich heute etwas langsam im Denken und Schreiben bin, weil ich gerade mein viertes Rendezvous mit meiner Zahnärztin diese Woche hinter mir habe und mich die Spritzen einigermaßen lähmen... Gleichwohl sollten wir loslegen.

Wie fanden Sie alle die sehr umfangreiche Präsentation von Frau Assenmacher (und natürlich auch das dichte Hand-Out)?
Das klingt, als sollte ich mit einer Entschuldigung beginnen, dass die Präsentation so umfangreich wirkt - viel sind allerdings auch Bildmaterialien und ich wollte euch die Zitate gern auch im Original, nicht nur in der Übersetzung anbieten.
;-))))))
Lassen Sie sich doch nicht so leicht provozieren, liebe Frau Assenmacher...
Ich finde, es gehört dazu, erklären zu können, warum man Dinge so gemacht hat, wie man sie gemacht hat.

Mir hat die Präsentation sehr gut gefallen! (der Umfang hat mich gar nicht gestört)

Ich war nur für eine Schrecksekunde überrascht über die reine Zahl der Folien, als ich gemerkt habe, wie wenig textlastig sie sind (und die Zweisprachigkeit natürlich) war ich schnell beruhigt und bin auch sehr zufrieden damit, was Sie uns geliefert haben. Ich bedauere hier noch mehr als bei den anderen Präsentationen, daß wir sie nicht "live" erleben und mit gesprochenem Text zusammen rezipieren können, wie das in einem "normalen" Semester möglich wäre.
Takk :)

Die Präsentation war echt gut: Übersichtlich und sogar mit Leipzig-(und nicht "nur" Deutschland-)Vergleich. Den Umfang fand ich auch gut, und die Folien waren nicht überfüllt.
Den Leipzig-Vergleich muss ich aktuell etwas euch überlassen, den aktiver in die Präsentation einzubauen, abseits von diesem Verweis, dass Göteborg von der Größe her etwa vergleichbar ist, wurde zu umfangreich
Ich fand die Präsentation ebenfalls sehr gut (nur hat mich das Handout ein bisschen verwirrt, weil dort sich die Aspekte mit der  Präsentation gedoppelt haben).
Daß auf dem Hand-Out Fakten oder Aussagen aus der Präsentation noch einmal auftauchen, hat mir wiederum gerade gefallen, weil es damit ein wenig die Funktion einer Bündelung oder eine Abstracts der zentralen Dinge erfüllen kann.

Wollen wir mit dem vergleichenden Blick auf Leipzig gleich beginnen? Oder lieber erst einmal über die ausgebreiteten Fakten zur Situation in Schweden und insbesondere in Göteborg diskutieren?

Keine Meinungen hierzu?

Von mir aus erst generell zu Schweden - so wie in der Präsentation auch :)

Dann sollten wir vielleicht zunächst versuchen, die zusammengetragenen Daten (insbesondere was Nutzung und Ausstattung von Bibliotheken angeht) einzuordnen und vielleicht mit der Situation in anderen skandinavischen Ländern oder auch mit Deutschand zu vergleichen.
Hat jemand eine Idee, wie gut die Nutzung (Ausleihverhalten, Bibliotheksbesuch, Veranstaltungen...) in Schweden gegenüber Deutschland dasteht?

Ich habe spontan eine Idee, wo es nachzugucken ist: https://service-wiki.hbz-nrw.de/display/DBS/DBS+-+Deutsche+Bibliotheksstatistik
Ja, dort sehr detailliert. Aber auch der jährliche Bericht zur Lage der Bibliotheken in Deutschland, den der dbv erstellt, zeigt uns da schon ziemliche Unterschiede auf. Was ich sehr gerne noch zu Schweden (oder auch nur Göteborg) wüßte, um mir selbst ein vergleichendes Bild zu machen, wäre der Anteil der aktiven Bibliotheksnutzer von ÖB an der Gesamtbevölkerung (also die Zielerreichung bezogen auf alle Menschen oder auch spezifische Generationen, wie z.B. die Kinder).
Ich schaue eben noch mal in die Statistik, würde aber sagen, die Anzahl an Nutzern wird nicht ausgewertet. Sondern nur angegeben, wie viele Einwohner das Land / die Kommune hat und wie viele Medieneinheiten im Durchschnitt pro Kopf ausgeliehen wurden 
Wenn wir mal diese vorhandenen Zahlen (Ausleihen pro Kopf der Einwohnerschaft) als Indikatoren nehmen, ist aber sicher davon auszugehen, daß es mehr als die in Deutschland übliche Zahlen bezüglich der Zielgruppenerreichung sind, sonst wären diese Ausleihzahlen vermutlich nicht erreichbar. Wir haben also auch hier (ganz ähnlich wie in Dänemark oder Finnland, über das wir ja schon ein Überblicksreferat hatten) einen deutlich geringeren Anteil von Nicht-Nutzern zu erwarten. Was könnten die wesentlichen Gründe dafür sein, denn die nackte Zahl der Ausleihen stagniert ja in Schweden, die Zahl der Standorte wird reduziert (wie bei uns)?
Obwohl die Umfrage zur Mediennutzung ausm letzten Jahr sagt, dass die Schweden immer noch bevorzugt gedruckte Werke lesen, erwarte ich hier auch eine verstärkte Konzentration auf digitale Angebote und Ausleihen. Zu den Projekten, die im Rahmen von Stärkta Bibliotek gefördert werden, gehört z.B. der Aufbau einer komplett / ausschließlich digitalen Bibliothek (mit Angeboten für eine konkrete Region, nicht landesweit). Da fallen dann die physischen Besuche und die Ausleihen von physischen Medien zunehmend weg. - Ich hab mich in der Statistik, die ich in die Präsentation aufgenommen habe, aber ausschließlich auf physische Medieneinheiten bezogen, weil die aus der 2019er-Statistik am besten auszuwerten waren. Bei den digitalen Angeboten sind es ja nicht nur 'ausgeliehende e-Books', sondern auch 'Nutzung von Onlineportalen' (z.B. News). Das war schwerer zu erkennen, ob ich alle Elemente wirklich finde und zusammengerechnet habe, weil mir die Statistik das nicht 'in eins' bietet. 
Diese von Ihnen geschilderten Veränderungen hinsichtlich physischer Mediennutzung und Bibliotheksbesuche scheinen mir in vielen Ländern und auch in Deutschland zu greifen, wenn auch mit unterschiedlichem Tempo. Aber mal konkret gefragt: Kostet die Nutzung in Schweden Geld? Egal ob präsente, Ausleih- oder Online-Nutzung?
Nein, die gesetzliche Grundlage verpflichtet die Kommunen seit Ende der 1990er eine kostenlose öffentliche Bibliothek zu unterhalten
Eben. Das halte ich für einen ganz wesentlichen Faktor, was die Niedrigschwelligkeit für eine Bibliotheksnutzung angeht. Allein die Praxis, in der Familie (gerade in einer einkommensschwachen) sich nur einen Ausweis zu leisten, führt in Deutschland natürlich zu einem geringeren Prozentanteil von aktiven Nutzern an der Gesamtbevölkerung.
Was mich z.B. interessiert hätte, ist, ob Schüler mit der Einschulung und einem Schülerausweis auch gleichzeitig einen Bibliotheksausweis bekommen, wenn sie noch keinen haben - aber das ließ sich nicht recherchieren 
Dazu kann ich leider auch nicht beitragen.
Das hätte mich auch überrascht - ich wollte ausdrücken: Das war Teil meiner Überlegungen, inwiefern da vielleicht noch Schwellen zur Nutzung gesenkt werden (könnten)
Ich finde, in Ihrer Präsentation wird eine ganze Menge deutlich, was man tun kann, um "lese-ferne" Menschen als Bibliotheksnutzer zu gewinnen. Eine Ihrer Diskussionsfragen am Ende geht ja in die Richtung "aufsuchende Bibliotheksarbeit...

Bzw. auch überhaupt 'zum Lesen zu motivieren' - ich fand auch eins der Projekte für Jugendliche sehr interessant, das ich aber nicht mehr näher betrachtet habe: Dass man versucht, Jugendlichen an Orten zu begegnen, wo sie sich 'aufhalten' und mit ihnen in Kontakt zu kommen. Und das ganze eben nicht "das beste Buch" zu nennen, sondern quasi nach "dem schlechtesten Buch" zu fragen, vom Namen her. (Da sieht man aber bisschen, dass das Bild von Lesen/Bibliothek, das in der Gesellschaft herrscht und das angegriffen werden soll, in Schweden ähnlich zu dem der kanadischen Bibliothek ist, die wir im Imagefilm anfangs mal hatten: Es ist langweilig und muss spannend gemacht werden)


Damit das hier kein Dialog zwischen uns beiden wird, picke ich mal die von Ihnen formulierte Frage heraus und stelle sie zur allgemeinen Diskussion:
Mit welchen Reaktionen müssten Bibliothekare rechnen, wenn sie auch in Deutschland anlässlich der Geburt des ersten Kindes Hausbesuche zum Thema Lese- und Sprachförderung machen würden? 
Was meinen die anderen dazu??

Sie würden vielleicht sagen: das geht 100% über die Aufgabe der ÖB hinaus oder "was wollen Sie von mir?!"

1. "Wie kommen Sie an die Information, dass ich ein Kind bekommen habe??"
2. "Nein danke, wir kaufen nichts"
Man müsste so eine Aktion wirklich gut bewerben und dürfte vor allem nicht "unangemeldet" oder ohne Zustimmung der Eltern kommen

Ich denke dieses Phänomen würde hier nur auf wenig Begeisterung stoßen. Zumal es sicherlich schwierig wäre zu erklären wie ausgerechnet die Bibliothek an Information zur Geburt kommt.

Das haben andere Länder besser gelöst in dem die Erstlesebücher oder weitere Infos vom Kinderarzt bereitgestellt/übergeben wurden.

Als ich das das erste Mal gelesen habe, fand ich das auch extrem schwer vorstellbar, dass das tatsächlich gemacht - und akzeptiert wird. 
Wie kommt die Bibliothek dazu, mir zu unterstellen, ich würde mein Kind alleine nicht hinreichend fördern und wissen, was am besten ist?!

Das denke ich auch. Die "Lesetüten" der Stiftung Lesen in Deutschland die es teilweise beim Kinderarzt zur ersten Untersuchung gibt, finde ich besser.
Na das Bookstart-Projekt findet sich in Schweden ja auch, wie ich aus der Präsentation gelernt habe. Das eine schließt das andere dort also wohl nicht aus...

Hätten Sie denn als Bibliothekar/innen Lust, auf diese Weise (und wenn auch nur in Schweden) Klinken zu putzen?
In Schweden scheint dies von der Bevölkerung wohl wesentlich akzeptierter zu sein ?
Wenn es gut angenommen wird, ist es bestimmt ein schöner Teil des Jobs - man kommt mal "raus" und hat direkten Kontakt zu Nutzern.
Und ich denke, daß man auch in Schweden als Bibliothekar/in mit der Leseförderungstüte an der Haustür junger Eltern nicht nur freundlich begrüßt wird. Man muß damit sicher auch umgehen können/wollen, daß nur ein Bruchteil der Aufgesuchten begeistert davon ist...

In Deutschland finde ich es - "von heute auf morgen" - schwer. 
Schwer vorstellbar. Schwer machbar. 
Spielgruppen / Kindergärten / Grundschulen wären mir in Deutschland die bevorzugtere Anlaufstelle. 
Ich weiß von meiner Mutter (Grundschullehrerin in NRW), dass das teils auch gemacht wird. 
Finde ich sinnvoll / richtig / gut, würde ich auch machen wollen, weil ich die Menschen ja tatsächlich erst mal 'abholen' muss, nicht drauf warten kann, dass sie selbst zu mir finden. 

Für mich wäre das nichts, um ehrlich zu sein. 

Es ist sicherlich nicht nur eine Frage, was in einer Gesellschaft schwerer oder leichter akzeptiert wird (hier bei uns dann eben die Kontaktaufnahme über Institutionen wie Kinderärzte/-kliniken, Kitas etc.), sondern auch eine Mentalitätsfrage bezüglich der Bereitschaft als "Bibliothek" (also als dort Arbeitende) "rauszugehen" also Outreach aktiv als Kernaufgabe zu betrachten und nicht nur (wenig begeistert) eine weitere Schicht an der Theke zu machen, wo ja jeder hinkommen kann, wenn er was will...

Aus meiner Erfahrung in Norwegen würde ich sagen: Da würde es mir leichter fallen. Den Umgang mit Menschen untereinander dort fand ich 'einfacher', vielleicht auch bedingt dadurch, dass sicher jeder mit Vornamen angesprochen wird. Solang nicht gezielt Schimpfworte genutzt werden, ist es 'schwerer' - für mein Gefühl - unhöflich zu sein. Das senkt für mich - als Ausländerin, die das Sie gewohnt ist - die Hürde, mit Menschen ins Gespräch zu kommen.

Lassen Sie uns noch zu einem anderen zentralen Aspekt der Thematik heute kommen: Vergleichen wir mal die Bemühungen um Leseförderung konkret an den präsentierten Beispielen oder auch die globalen Zahlen in Schweden mit denen bei uns. Hat hierzu jemand eine Position?
Keiner??
Hmmm. Also ich finde es bemerkenswert, daß es auch nach den schwedischen Zahlen ca. ein Drittel der Menschen gibt, die quasi "buchfern" identifizierbar sind. Alle Studienergebnisse seit den 1950er Jahren, die ich kenne, haben ganz grob gesagt sehr kontinuierlich herausgefunden, daß es ein Drittel Vielleser, ein Drittel Gelegenheitsleser und ein Drittel Nichtleser (bezogen auf Lektüre gedruckter Bücher) gibt. Das scheint sich aktuell in Schweden zu wiederholen - trotz aller Bemühungen der Leseförderung, aber auch trotz aller möglichen Einflüsse, die durch andere Medien als gedrückte Bücher hervorgerufen werden.
Ja, das fand ich auch interessant, dass ich in Göteborg zwar unglaublich viele schöne Projekte - und teilweise durchaus übernehmbare für unsere Bibliotheken - finde, aber die 'Quote' etwa gleich ist.
Wenn das Leseverhalten also relativ manfest ist, müßte man dann für die Bemühungen um Leseförderung nicht den Schluß ziehen, daß sie auch genausogut größer oder kleiner sein könnten, vermutlich aber wenig ausrichten können?
Darüber lässt sich nur spekulieren. - Meine Annahme wäre: Wenn man weniger in die Leseförderung investieren würde, wäre der Anteil "buchferner" Personengruppen höher. Das aktuelle Maß an Leseförderung sorgt dafür, dass trotz steigender alternativer Medienangebote der Anteil (Vor-)Leser immerhin stagniert - nicht sinkt. Und gerade in Schweden finde ich es durchaus erfolgreich, dass Jugendliche die aktivsten Leser von allen sind. Eine identische Auswertung für Dt habe ich nicht gefunden, gehe aber nicht von diesem Ergebnis aus bei uns.
Das stimmt! Wir kennen aus Deutschland auch die Generation der Vielleser zwischen 9 und 12/13 Jahren. Wir kennen auch die höheren Zahlen bei Mädchen in dieser Altersgruppe gegenüber Jungens. Aber - der "Leseknick", der mit der Pubertät (spätestens mit dem Alter, in dem die Schulpflicht endet) einsetzt ist ein uraltes und ungelöstes Phänomen, das alle Jugendbibliotheken kennen.
Was mir in dem Kontext einfällt, sind die Maßnahmen 'der letzten Jahre' wie "lies ein Buch" / "Alphatelefon" / Diskussionen um sekundären Analphabetismus. - Leseförderungsmaßnahmen konzentrieren sich vielfach auf Kinder (und Jugendliche), weil man die gut früh gewöhnen kann. Aber vielleicht braucht es stärker, dass ältere Generationen noch mal abgeholt werden.
Ich bin mir nicht sicher, ob die gleich bleibenden Zahlen heißen, dass Leseförderung nichts bringt - es gibt einfach immer Leute, die mit Lesen nichts am Hut haben, da kann man machen was man will. Aber diejenigen, die das Interesse haben, können dadurch mehr an die Bibliothek/Bücher gebunden werden.

Weil die Zeit voranschreitet, vielleicht jetzt noch ein wenig zu den von Frau Assenmacher gestellten Diskussionsfragen:
Welches Förderprojekt ist Ihrer Meinung nach am ehesten geeignet, um die Lesebereitschaft zu fördern? Warum? 
und
Welche der Fördermaßnahmen ließen sich auf Deutschland bzw. Leipzig übertragen

Any ideas??
Die für mich 'einfachste' Maßnahme bzgl. Übertragungen wäre ein Teil von läs högt. Jede Bibliothek hat eine Homepage - da sollte eine 'Unterseite' mit Empfehlungen fürs Vorlesen (also 'Warum ist das gut?', 'Sorgen Sie für eine angenehme Umgebung' und 'besondere Buchtipps für bestimmte Altersstufen') zu erstellen, sollte machbar sein. Tatsächlich sogar ohne zusätzliche finanzielle Mittel oder aufwändige Technikkenntnisse.
Für Großsstadtbibliotheken in Deutschland stimme ich Ihnen sofort zu. Aber wenn ich mir die Web-Präsenz der durchschnittlichen Kleinstadt-ÖB so anschaue, fehlt es noch an ganz vielen anderen Punkten - oft, weil niemand in der Bibliothek die Website pflegt (pflegen kann oder auch darf , weil die "Stadt" dafür zuständig ist), dann bin ich skeptisch, ob das leichter geht als eigene Programmarbeit mit Ideen aus Schweden zu machen...
Aber das sind oft auch keine Bibliotheken, die sich die anderen vorgestellten Maßnahmen leisten können, würde ich sagen

Nicht unbedingt ein Projekt um die allgemeine Lesebereitschaft zu fördern aber etwas allgemeines finde ich Äpplemedia - so etwas fehlt einer großen Zahl unserer ÖB´s
Sicherlich sind die Video Tipps zum Vorlesen eine gute Möglichkeit die wir hier auch übernehmen könnten ( vorallem auch mit mehrsprachigen Untertiteln)
An der Mehrsprachigkeit solcher Angebote fehlt es bei uns, finde ich, an allen Ecken und Ende (vielleicht mal von Einführungsflyern in die Bibliothek mal abgesehen). Webseiten, Videos mit Untertiteln etc. muß man in Deutschland wohl nach wie vor mit der Lupe suchen. Man beschränkt sich auf das Angebot fremdsprachiger Medien, weist darauf aber nur auf Deutsch hin...

Das Projekt, das mir am besten gefallen hat, was aber wohl sehr schwer übertragbar wäre, weil der Organisations- und Geldaufwand so hoch ist, ist die Literaturwoche. Weil es für Kinder und Jugendliche erfahrbar macht, dass Lesen nicht nur etwas ist, das 'alleine' und 'zu Hause' passiert. Sondern man kann es erleben, teilen... 

Ich finde die Literaturwoche "Litteraturveckan". In Leipzig gibt es zwar Leipzig liest, aber warum sollte man nicht direkt für Kinder und Jugendliche so eine Woche veranstalten?
Könnte das nicht ein prima Idee für die nächste Buchmesse sein? Gerade weil wir Leipzig liest haben (und manch andere Events in den Großstädten, z.B. LitCologne), sollte es denkbar sein, ein solches Angebot gemeinsam mit den Eventveranstaltern zu planen und kooperativ als Teilmenge durchzuführen - denken Sie an die Manga-Community, die seit etlichen Jahren die Messehallen füllen hilft - das hat auch irgendwann mal angefangen und vorher gabs das nicht...

Ist das ein Punkt, an dem sich die HTWK irgendwie (im Rahmen des Studiengangs) mit engagieren kann? Projektorganisation zu üben, schadet uns ja nicht
Für ein studentisches Projekt, das ja zumeist in einem oder maximal zwei Semestern organisierbar sein sollte, scheint mir das eine recht große Herausforderung. Aber wir sollten mal mit Frau Keller-Loibl reden, ob das langfristig nicht eine Idee für uns als Studiengang wäre...
In BuWi hatten wir im Bachelor eine Veranstaltung zu Projektorganisation, darin haben wir den Stand der Hochschule für die nächste Buchmesse organisieren 'dürfen'. Inkl kleiner Vorträge und Werbematerial. Von daher halte ich es für vorstellbar, dass man 'organisieren Sie eine Literaturveranstaltung für eine bestimmte Zielgruppe' im Rahmen eines Semesters realisieren könnte 
In einem entsprechend kleinen Rahmen (EINE Veranstaltung) gibt es das auch bei uns regelmäßig.
Ja, dass man keine Literaturwoche als Unimodul aufbauen kann, sehe ich. 

Gibt es noch weitere Anmerkungen oder Fragen an Frau Assenmacher, die uns heute zu dieser Diskussion verleitet hat?

Wenn nicht, würde ich mich jetzt gern ein halbes Stündchen hinlegen...

Einen Hinweis bzw. eine Bitte hätte ich noch (ich schreibs nachher auch via OPAL noch allen anderen):
    Die nächste planmäßige Spätschicht-Sitzung am kommenden Dienstag sollten wir ausfallen lassen und und in einer Woche am 3. Juli wieder hier treffen. Bis dahin hoffe ich auf mehr Mails, die mich mit ein paar "Lessons-Learned-Sätzen" aus Ihrer Feder versorgen und die ich dann kompilieren und in den OPAL -Ordner stellen will. Darüber sollten wir uns dann in einer Woche abschließen miteinander austauschen.
    Von Frau Kratz habe ich heute schon Post bekommen, aber sonst ist die Mailbox noch leer. Also - schreiben Sie mir, damit ein schönes Sammelsurium entstehen kann.

Dann wünsche ich Ihnen allen ein schönes Wochenende und
herzlichen Gruß
Ihr
[bookmark: _GoBack]G. Hacker

gleichfalls und gute Besserung
Danke 

;-)

Schönes Wochenende !
Schönes Wochenende!
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